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Liebe Leserin, lieber Leser,

Das neue Jahr ist schon ein paar Wochen aIt, aber es ist nie zu
spat, um Ihnen zu wünschen, dass es ein gutes und reich gesegne-
tes werden mage. \
Es ist in vieler Hinsicht ein besonderes Jahr: für uns aIle, aIs
Team, aIs Schweizer Mitglieder einer weltumspannenden Gemeinschaft;
das Jahr des 50jahrigen Jubilaums von Caux.
Wie Sie sicher wissen, wird schon seit einiger Zeit intensiv dar-
aufhin vorbereitet. Um Sie gut auf dem laufenden zu halten, haben
wir nach Absprache beschlossen, das Zig-Zag bis zum Sommer aus-
nahmsweise wieder monatlich erscheinen zu lassen. Beiliegend er-
hal ten Sie das farbige "Caux 96 Extrablatt" mit wichtigen Daten
und Anregungen; Sie werden es jeden Monat mit dem normalen Brief
erhalten.

Mit lieben Grüssen
A.-K. Gilomen

?? !!??!!?? !!?? !!?? !!?? !!?? !!??Forum?? !!?? !!?? !!??!!?? !!?? !!?? !!??

Veranderung und Anderswerden - Gedanken zum Jahreswechsel von
Pfarrer P. Wüthrich (aus "Saemann" Kirchenblatt Bern-Ost, mit
Einwilligung des Autors)

Das Alte geht - das Neue kommt. Wir feiern Neujahr.
Verandert sich etwas dabei, oder wird etwas sogar anders?
Ich meine, zwischen Veranderung und Anderswerden besteht ein gros-
ser Unterschied. Veranderung tritt ein, wenn etwas Neues anfangt.
Zum Beispiel ein Neues Jahr: Wir schreiben neue Jahreszahlen, un-
sere Haare werden grauer und wir aIle ein Jahr alter, wir haben
etwas mehr Falten im Gesicht, die von unserem Leben erzahlen, die
Kinder fliegen aus und werden langsam selbstandig. Wir andern viel-
leicht unser Berufsfeld oder unser Zuhause. Es kann sich viel ver-
andern im Laufe eines neuen Jahres.
Aber wenn sich etwas verandert, muss das nicht unbedingt damit ein-
hergehen, dass unsere Seele sich andert. Ich fürchte, im allgemei-
nen andert sie sich nicht.
Eine der schonsten Geschichten, die ich kenne, eine Geschichte von
Griechenland, erzahlt davon.
Lassen Sie sich erzahlen:
Ein alter Weiser sass am Strassenrand nach Korinth und wurde von
einem Wanderer gefragt, wie weit es noch sei bis in die Stadt hin-
ein. Er gab bereitwillig Auskunft. Und dann wollte der Wanderer
noch wissen, was in Korinth für Menschen wohnten. Irwokommst du
her?" fragte der Weise dagegen. "Aus Athen", sagte der Wanderer.
"Und was für Menschen leben dort?"- "Ach" , meinte der Wanderer,
"alles Halunken und Verbrecher, Lügner und Betrüger!"- "Dein Pech",
antwortete der Weise, "in Korinth wirst du es nicht anders fin-
den, auch alles Uigner und Betrüger." Bekümmert zog der Wanderer
weiter.
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Nach einer Weile kam ein anderer Wanderer und fragte ebenfalls
nach dem Weg und nach den Bürgern von Korinth, und wieder erkun-
digte sich der Weise, wo der Wanderer denn herkame und welche
Menschen er da getroffen hatte. Aus Athen kame er, berichtete
jener, und dort, ja dort, habe er lauter freundliche und hilfs-
bereite Leute getroffen. "Da hast du Glück", sagte der Weise,
in Korinth leben die besten Menschen der Welt, alles nette Leu-
te!" "Fein", sagte der Wanderer und zog frohlich davon.
Ein Dritter, der alles mitangehort hatte, naherte sich dem Wei-
sen und machte ihm bittere Vorwürfe, wie er so doppelzüngig
reden konne. "Entweder wohnen in Korinth Halunken oder anstan-
dige Leute. Was ist nun? Beides zugleich ist unmoglich!"
"Du irrst dich" , entgegnete ihm der Weise, "die andern sind
immer so, wie wir selbst. Die Welt spiegelt sich in unserem
Herzen. Wessen Herz voIler Argwohn und wer voIler dunkler Ge-
danken ist, der trifft überall auf Lug und Trug. Wessen Herz
arglos und voIler freundlicher Gedanken, der findet überall in
der Welt Freundlichkeit und Freundschaft. Aber leider andert
sich unser Herz nur 'sehr schwer, da nützt auch das Wandern nichts."
Anderswerden stellt sich eher Bin, wenn etwas Altes stirbt; das
geschieht aber nicht automatisch, einfarh so. Ueblicherweise rea-
gieren wir namlich auf dieses Absterben mit Bitterkeit, mit Angst
und Misstrauen gegen das Leben. Unser liebes Ich spielt lieber
Opfer, aIs dass es sich auf den mühsamen Weg des Anderswerdens
begibt. Zum Anderswerden braucht es darum einen starken Helfer:
den Glauben. Glauben ist dann nicht ein Wissen von Tatsachen,
sondern fühlt sich eher an wie nichts, zumindest nichts, das
unserem Bedürfnis nach Wissen, Festhalten, Sich-selbst- in-die-
Hand~Nehmen und Begreifen entgegenkommt. Glauben heisst so, sich
selbst loszulassen - und dabei die Gewissheit haben, dass wir
uns nur so ganz finden werden.
NichtsNeues kann also werden, wenn das Alte nicht stirbt. Aber
darin liegt das Potential zum Brückenbauen und zum Anders-Werden.
ln diesem Sinne wünsche ich Ihnen ein gesegnetes Neues Jahr.

Der Weg führt weiter .•.

Eigentlich wollte ich nur ein Jahr in Aegypten bleiben, doch dar-
aus wurden elf Jahre!
Meine Schwester zwar ist weggegangen, in die himmlische Heimat.
Ich aber, mit 83 Jahren, befinde mich aIs Auswandererin in Süd-
afrika!
Die Tochter meiner Schwester und ihr Mann, ein eifrig tatiger
Evangelist, nahmen mich in ihr Heim auf. Er hat die Gabe der
Krankenheilung. Und so kommt es, dass "Blinde sehen, Hinkende
(aufrecht) gehen, Schmerzen verfliegen und das Reich (Jesu Chri-
sti) verkündet wird".
Aber das Land wird von Unruhen erschüttert. Die politische Frei-
heit für aIle, 1994 errungen, wird nach dem Verstandnis und den
Wünschen seiner Einwohner ausgelebt: der Schwarzen, Weissen, Far-
bigen und der Ausgewanderten aus andern Landern Afrikas, aus Eu-
ropa und aus Asien.
Die 27 Jahre im Gefangnis machen unsern Prasidenten Nelson Man-
dela zu einem sehr geachteten Führer. Mit 76 Jahren übt er sein
Prasidentenamt ohne Bitterkeit, aber fest und mit einer Vision
für die Zukunft aus.
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Das wahre Südafrika ersteht wieder. Es ist ein Vorrecht, mit aIl
seinen Bewohnern zu seiner Erneuerung beizutragen.
Wenn der Ruf zur nachsten Reise, vielleicht der letzten, himmli-
schen, ertonen wird, so wird es sicher die schonste sein, denn:
"Ich weiss, dass mein Erloser lebt." (Hiob 19,25)
Johannesburg, April 1995 Violette Rosset

Hélène Guisan in Paris und Zürich

"Das Buch von Hélène Guisan-Démétriadès erhalt einen Preis von
der 'Académie française'''. So gab "24 heures", die meistgelesene
Tageszeitung der franzosischsprachigen Schweiz, ihren Lesern be-
kannt, dass "La Tierce Présence", ein im Herbst 1994 im Caux-
Verlag erschienenes Buch, den Literaturpreis "Eve Delacroix"
1995 erhalten hatte. Dieser Preis ehrt "den Autor eines Werkes,
das literarische Qualitaten mit dem Sinn für Menschenwürde und
der Verantwortung des Schriftstellers vereint". Hélène Guisan-
Démétriadès nahm den "Prix Eve Delacroix" an einer offiziellen
Feier im "Institut de France" in Paris entgegen. Sie war die
einzige Schweizerin unter den fünfzig Preistragern. Nach der
Preisverleihung folgte ein stilvoller Empfang unter dem Vorsitz
des Akademiemitglieds und Schriftstellers Maurice Druon und sei-
ner Gattin. Es war dank der grosszügigen Unterstützung von sei-
ten ihrer franzosischen MRA-Freunde, dass Hélène Guisan trotz
des Streiks im offentlichen Transportwesen an diesen Feierlich-
keiten teilnehmen konnte.
Seit dem Erscheinen ihres Buches hat Hélène Guisan mehrere Ein-
ladungen angenommen und ihr Werk unterschiedlichen Zuhorerschaf-
ten in der Schweiz und in Frankreich vorgestellt. Ihre letzte
Lesung fand in Zürich statt. Das Buch findet auch Absatz in der
Alliance française von St.Paul-Minneapolis in den Vereinigten
Staaten.

Catherine Guisan Dickinson, USA
lm altehrwürdigen Hotel Storchen an der Limmat trafen sich an
einem kalten Dezembertag gegen vierzig Mitglieder und Freunde
der Alliance française zu einem literarischen Nachmittag. Hélène
Guisan war eingeladen worden, ihr Buch "Tierce Présence" vorzu-
stellen.
Die Autorin las verschiedene eindrückliche Abschnitte aus ihrem
Buch. Lebenserfahrungen und Weltanschauliches sind darin aufs
engste verwoben, und einige haben sich mir besonders eingepragt:
die Bedeutung des "inneren Horens" - die "Dritte Prasenz" im
Zusammenleben mit unseren Mitmenschen und vor allem mit dem Le-
benspartner - die Realitat der Vergebung.
Mit ihrer unvergleichlichen Sprache vermag Hélène Guisan behut-
sam und ehrlich Dinge zu vermitteln, die wir an solchen Veran-
staltungen selten zu horen bekommen. Meine junge Tischnachbarin
war sichtlich bewegt, und mehrere Zuhorerinnen freuten sich,
bei dieser Gelegenheit in den Besitz des wertvollen Buches zu
gelangen.

Hanni Haberli

Gastgeber in der Villa Maria: Eine Herausforderung

Am 4. Dezember wurden wir in Caux herzlich empfangen mit der Er-
klarung: "Ab morgen seid ihr die Gastgeber dieses Hauses!" -
Das Wissen um diese Verantwortung hat uns anfanglich etwas Angst
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eingeflosst. Sind wir genügend gerüstet für diese Aufgabe? Wie
steht es um die Bedienung der Kaffeemaschine,des ungewohnten Back-
ofens, des Telefons usw.? Wie, wenn unbekannte Besucher sich mel-
den und wir wirklich Gastgeber sein soiiten? Kurt brauchte für
die Uebernahme des Telefondienstes in der Nacht etwas Mut, vor
ailem im Hinblick auf allfallige fremdsprachige Anrufe! Doch aIl
diese Bedenken wurden allmahlich zerstreut.
Uebrigens waren wir nicht allein: Zu unserem Team gehorte auch
Monique Chaurand, ferner die eigentlichen Bewohner der Villa Maria,
Maya und Jean Fiaux, Ulrike und Christoph Keller sowie Trudi
Trüssel. Nicht vergessen mochten wir René Thonney, der uns am
Tisch ofter von seinen Glaubenserfahrungen aus Frank Buchmans
Zeiten erzahlte.
Wir hatten eine gute Zusammenarbeit, die allerdings oft auch et-
was Geduld (Mehrsprachigkeit), Offenheit und eine gute Dosis Hu-
mor erforderte. Es ging ja auch nicht nur um die Erledigung der
praktischen Arbeiten, sondern darum, den "Geist von Cauxll wirksam
werden zu lassen.
Dank unserem Dreierteam war es uns moglich, einige Besuche zu
machen, so bei Meieli Lüthi, die sich wahrend dieser Zeit in Spi-
talpflege befand, ferner bei Frida Nef und Suzanne Sulliger im
Altersheim Pré Pariset in Pully. Maya und Jean Fiaux waren eben-
falls entlastet und konnten ihr Besuchsprogramm durchführen.
Der freundschaftliche Kontakt zwischen den standigen Bewohnern
des Hauses und uns, die "im Land drunten" zu Hause sind, erschien
uns wertvoll.
Wir mochten andere Freunde ermuntern, im bedeutenden Jahr 1996
einen Einsatz in der Villa Maria zu wagen. Der "Sprung ins kalte
Wasser" war für uns in verschiedener Hinsicht eine Bereicherung.
Monique fügt hinzu: "Merci pour ces jours heureux ensemble! Il

Mina und Kurt Leonhardt, Luzern
Monique Chaurand, Frankreich

!!??! !??!!??! !??! !??! !??! !??! !??! !??! !??! !??! !??! !??! !??! !??! !??

Einsatz in Favella

Trudi Mani hat uns einen Rundbrief ihrer Enkelin Simone Fürholz
und deren Freundin Monika Erni zukommen lassen. Die beiden jungen
Kindergartnerinnen sind seit gut drei Monaten im Favella Vila
Isabelle in Rio de Janeiro und leisten dort freiwillige Arbeit.
Vor drei Jahren hatte Simone Fürholz eine erste Reise mit Trudi
Mani und Margrit Gautschi nach Brasilien unternommen. Ihre damali-
gen Gastgeber Luis und Evelyne Puig beherbergen sie auch jetzt
wieder. Hier einige Ausschnitte:
Seit dem letzten Brief hat sich in der Kinderkrippe sehr viel ge-
andert. Nach den Dreiradvelos kauften wir weitere Spiel- und Bastel-
materialien ein (Puppen, Autos, Balle, Leim, Papier ...). Dank die-
ser materiellen Bereicherung und unserer taglichen Mithilfe zeig-
ten die Lehrerinnen immer mehr Interesse und Freude. Mit neuer
Motivation begannen sie, in Klein- und Grossgruppen zu arbeiten,
und stellten fest, wie sich das Spiel der Kinder positiv veran-
derte ...
... Dona Anna und die Lehrerinnen schatzen die finanzielle Unter-
stützung aus der Schweiz sehr. Sie sind gerührt, dass so viele
Leute einbezahlt haben! Besonders sind sie beeindruckt, dass wir
freiwillig (aus der reichen SChweiz!) bei ihnen arbeiten und uns
ihrer annehmen.
Worte einer Lehrerin: IIWirkonnen unsere Dankbarkeit gar nicht in
Worte fassen!1I Dona Anna: Il ••• Ihr werdet uns sehr fehlen - kommt
ihr wieder einmal?" ...
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.0. Letzte Woche nahmen wir an einer fUnrttigigen Konferenz teil.
Es ar das erste nationale Treffen von FavellafUhre innen. Die
Gespr~che und der gegenseitige Austausch waren sehr eindrUcklich
und Lnt.e r-e s s ant 0 0 •

• 0. Die Arbeit gef~llt lUIS immer noeh sehr gut und wir sind froh,
dass wir hier sind. ln dieser Zeit maehen ir viele wiehtige Er-
fahrungen, die uns p , Es freut uns besonders, dass wir erleben
kbnnen, wieviel sich in dieser kurzen Zeit ver~ndert. Durch unsere
Mitarbeit konnten wir viel in Bewegung setze1'1...
a •• Stellt Euch vor, n~chste Woche haben ir eine Einl
Schweizer Generalkonsul! Er hat von unserer Arbeit gehbrt und mbeh-
te l'lochN~heres darUber erfahren ...

I~T" Dezember v/ar I c h zum er-st en IVjalsei t vi e Le n J ahr-en wl e de r-

e1nmal in BrUssel. Dr. Hubertus Dessloch, e 1'1alter Freund aus
Boriner- Ze it en und ZL1:t'" Zeit de r- b ay e r-Ls che "Bo t acb af t e r-" bei der

sehen Union, hatte mieh eingeladen, sine Eini fUr den
Pr~sidenten der E.U,! den r Jacques Santer, persbnlieh
einem der engsten Mitarbeiter des Pr~sidenten zu Ube en. Eine
s o Lc he Initiati ve hatte Dr. Dessloch letzten Sommer an Lâ s s Lt cb
der a-Session vorgesehlagen.
So fanden wir uns einem jUngeren Akademiker und Diplomaten. eben-
f a l I s einen Luxembu r-ge r , namens Romain Lr-t , gegenUber und fande n
Ln Lhrn

christlichen Wurzeln finden muss, wenn sie Uberleben und ihre
Funktion in er heutigen Welt erl'Ullen wi l Beide mbehten sich
aller: dafü e Ln s et zeri , (13.S8 das Ne tzwe r k de r j en i geE3tEir'lzt Lr-d ,
die auf der Grundlage ihres Glaubens europ~ische Politik umset-
zen wollen.
~'!aJClrenddieses Besuch,es wu r-d en Le auch e Ln i g e Dinge lm un d
im Herzen klar, die mich in den letzten Jahren beunruhigt hatten.
Wenn man in BrUssel Menschen trifft und auch an einem Seminar teil-
n i mrn t l das s Lc h mit der zukUnftigen gemeinsamen e u r op ë.Ls c he n '42iJ:-1---
rungbesch~ftigt - wie ieh es auf Einladung von Dessloch tun konn-
te - muss auch ein Blinder erkennen, dass die europ~ischen Insti-
tutionen eine gewaltige Macht darstellen und dass sie, ob ir es
wUnsehen oder nicht, die Gesehicke unseres Kontinentes entschei-
dend mitbestimmen werden. Man muss auch anerkennen, dass in BrUssel
die leineren L~nder und Vblker eine gestaltende Rolle spielen,
die we It übe die Grbsse ihres Landeshineusgeht.
ln. rne f.riern f-Ier-zen s.pt e Lt.e n sich uri t e r-o e s s.en zw e L Pr-ozesse ab Zu.-
n~chst reagierte ich aIs Schweize Ich fUhlte mich ausgesehlossen.
Romai Kirt sagte uns, dass unter den Mitarbeitern von Jacques
Santer die anti-sehweizerische Stimmung so stark ist, dass diese
die Antwort auf unsere Eini nach Caux sogar beelnflussen kbnn-
te j Dann reagierte Lch aueh aI s eI n "Nann von Caux und kam um
etwas SUndenerkenntnis nicht herum, indem ich feststellen musste,
dass w i r- a I.se u r-o pat sche Marm schaf t; der' r/[of'aliscllell ..Auf rü s
am Anfang der europ~ische1'1Integration ei en wichtigen Beitrag
ha en leisten kbnnen, dass wi dann aber, aus welehen GrUnden
auch immer, dem Kampf Iur die SeeIe Europas nicht mehr die Prio-
rit~ gegeben hatten, d e dieser am von Caux gehabt hatteo
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Lch b in iI' won I bewuse t l d8~SS l1ELlT'Opa11 zur Zei t t n vel~seh.ieden_erl
Tel1en unseres tinents und auch unserer Mannschaft kein popu-
Itires ~rhenlét ist ~ ~\lir'd nCau){ 1996n abe r- w Lr'k Ll oh e Ln Ganze s s e Ln ,
wenn de ampf um die Seele Europas nur sa am Rande stattfindet?
Ich hoffe, dass dieser Beitrag zu einem offenen Gespr~ch Ube diese
Fragen fUhren wird.

Pf.e r-r-e

+ ***************************Mitteilungen*********************** .

Redaktionsschluss (bitte unbe t einhalten): 1. Februar 1996
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Auch lch wünsche allel1 Lesem l'Ind Lèsermi1el'l des Zlg-Zag em glückhéhes und erfreulaohes Jahr!
Wie Sie bereits lm beiliegeadmZig-Ztrg gelesenha:ben, werden Sie dieses EXT"RA:..BLATI biszur ErM'fiuîllg
der Sommerkonferenz in Caux monatlich erhalten. Es dient dam, Sie nber EI$cheidungem, wichtige Daten,
Besuche und Bedürfnisse im Zusammenhang mit dern j.D-J_,.;Ju~'ilâùm ln Caux auf dent latilfèlldenzu halte».
Da ich die Redaktion dieses Extra-Blattes übemOlfnnen ktb€,; 'llilüchte ich Ste 'bitten, atle lnfôIJ:1mtlionen
betreffend "Caux 96" sJ>âtestens·bis.zum 1.jedes ..M01la!~s,.,an11'lÎ'ChID 6enf zn senden. lm voraus.danJœ ioh
Ihnen fur Ihre Beitrage lilld' Mitarbeit und freae mioh· ali'Edie nacnsten Monate der Jnbilaumswrbereitnngen
hier in Genf Cltristiil'è Karrer, Case postale 3, unGenève 2()

PersonOO,ID den USA haben je 1000$ beigettagen.
Undschon .eIf Personen aus derSchweiz haben
zusammen Fr. 13'tlOO.--gespendet. Andere Gaben
kOlllU)en 'aUiS Grossbri~en, 'pel'ltschland,
AndoTTa,. DâI1remark. Srellen Sie soh vor, Elass
unsere diWis~\en Freunde einen. 8eitrag ~t Caux
teilen, den sie yon einetn SportToto erhalten haben,
;das l'1~. religiqlsen Stiftungen hilft!

Andererseits slindwii ennutigt durch die namhaften
B . vor aUem aus den USA und GB, die uns

.'~oo.l;··.'11nSêre;' 'bi:sherigen' •Kosten nu
Der Sommer wird in drei Abschnitte von je drei weserttlichen lin decken.
Wocben aufgeteilt sein. Jeder Absclmitt wird von " .
einer Weltgegend übernommen. Der erstew1vd vOn CAUX. . E~J~O, . eme Daueraus~hm~ ~

---den Europaero-gè1ette'Ç ;;;~eJ%t~'~"!0n'-'~~'~" -; P~i;; :~~~~~<M.~-'~~~-~-'ifl"
Amerikanern (Nord + Siid) wd Kanadiern, dér i ":o:r~e;re:1l~ und Wlrà es eTl~ub~; ~s ~ ~abr
dritte von Leuten aus dem australisch-ostasia- hindurcb Gâste~ empfangen. Ste W.JTdvon.emer
tischen Raum. Innerhalb jedes Abschnitts wird eine Àfbeitsg11l~p~ .unt~r ~r. Leitnng. von C~lla
gewisse Anzahl von Ereigrrissen· stattfinden, wie Nelson.reali~le~ die rur diese Arbelt professlonell
Sie es am dent Programm selmn. Eine Vorberei- ausge~lldet Ist,
tnngstagnng fur den ersten KonferenzteilWÎrd vom Um 'wese AusstelIung zn finanzieren, beschloss
8.-13. Februar im Elsass stattfinden. Wenn Sie man, sich nach Sponsor en urnzusehen, vor allern
daran teilnehmen môchten, 'wenden Sie sich bitte URter utlSefen . Lieferanten und anderen
an Marianne Spreng, Tel: 041-310 22 13. Ummehrnen. Deren Namen werden in der

Ausstellung zn le8en sein.

Seit zwei labren trifft. sicheine .intemà;twnale
Arbeitsgruppe regelmassig, um den 50. Geb~tag
des Konferenzzentrums in Caux vorzubereiten. Sie
ist begeistert und fiilllt .sich,: zu dieser Arbeit
aufgerufen, spürt aber auch die Notwendigkeit
einer Erneuerung, sei es persônlich, sei es -in
unserem gemeinsamen Werk.

Ein gntes Stück Weges ist schon zuruckgelegt, und
davon wollen wir Ihnen berichten. Der Zug fàhrt,
aber man kann bequem noch aufsteigen!

Ein Geburtstag ist immer ein guter Zeitpunkt, um
etwas Spezielles und Ungewôhn1iches zu tnri. Wir '.
haben aIso beschlossen, die Gelegenheit zu
benützen, um einen Fonds zu erôffuen, der uns
helfen wird, die Zuknnft des MOl'llltain Rouse fur
die nâchsten Jabre abzusichem. So ist es dasZlel
des "50 labre Caux-Fonds", in der ganzen Welt
5000 Menschen zu finden, die, eÏnzeln oderin
Gruppen, je einen Anteil von 1000.-- Fr. oder DM
oder Dollars spenden. Ein Dritte! dieses Fomis solI
fur dringende Aufga1:>en der MRA· und des
Jubilaumsjahres verwendet werden; zwei DriUel
sollen der langfristigen Emellerung des" ZœttUms
dienen. Ais kleines Zeichen der Dankbarbit erhâlt
jeder Spender und jede Spenderm eineOrigmal-
Aktie aus den zwanziger labren der "Société
Immobilière de Caux", we1che'Inhaberiudes Caux
Palace Hotels war.

Die Kampagne ist bestens angelaufen.Schon 22

Zur VOT:bereitnngdes Sommers steht im Büro in
Génf (case.poStale 3, 1211 ÙÇnève 20) viel
Materlal ZUT Verfiigung:
• Die farbige Mappe J;nit dem Programm und der
Liste des EinladungskopUtees, wovon Sie ein
Exemplar erhaIten haben. . .
• Die Doknmentation über die oben erwahnten
Initiativen ZUT Mittelbeschaffimg (5'000 x 1000
'und Sponsoren rur Caux Expo).
Er'hattlidl auf fn., dt., engl. ab Anfang Feb.:
• Effi 7Yz min. Video über Caux, hèrge-stellt von
eij}t;fenglisèhen Equipe.
Er'hâltl,ch auf frz., dt., engl. imMârz:
• Èirt Pressedossier über die Tatigkeit der MRA,
zusannnengestellt von der Arbeitsgruppe von
CHANGÈR.
• Eine 52-seitige FarbbroschÜre. im Grossformat,
redigiert von zwei australischen Freunden.
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WIR WAREN ETWA 40 SCHWEIZER, DIE SlCH.!l'I(CAUX YOM 6. BIS 7. JANUAR TRAFEN,
um über diesen Sommer nachzudenkêri. . . ':Pfàffer P~et~~prochen, der uns daran erinnerte
dass Jubilaum == Ruhe bedeutet. Nac~si@; Jahtênt)râùëMii gemass der Bibel (3. Mose 25, 1-55;
Jesaja 61, 1+2; Lukas 4, 16-21; Hebraer 4, 1-11) Menschen, Tiere und die Natur Ruhe. Nachdem wir uns das
gemerkt hatten, ,verbrachtenwir gemeins~ :2'iWeis'Chéll,§.T~~ Ï1)I, einem Geist der Aunnerksamkeit und doch in
einer entspatll'lten Atme!?p:I,âre~und w:i(·kQJlUl;tèft.g~w,isse~lie.i~gserund Dm den Kénferenzbeginn
durchbesprech,en. Hier diedefinitiven Ereigni~; .
SatnSty, 2:9~'JURi - 17i~, Uhr: Em:ffuu>Ag,Q,~~tlK E'Xpf)·· -,
Sonniag. 38•.;Jtmi - Ht15 Uhr: Gottesâienst iH·der Kltche.St Vincelitin Montreux, wohin diereformierte
Kirc~emdeWlseinlâdt,um gememsam·&$: Jubilâumdès··Kenferenzzenmuns zufe.iern.Die Mitglieder der
Kirohgeme~de wer<ien zurovomus e~~" anscbliessena nach Caux zumMjttagessen.zu kommen und den
Rest des T~dort zu verbringen. l1Jl«ihü:lt'(i: Erstêr Festvortrag, gehalten von Philippe Mottu.
Dienstau, 2. Juli Offizieller Tag - 09.45 Ubr: Presse .; 11.60 Uhr: Feier in Anwesenheit von
Beh9rdeQ,vertretern VOR 8~d; ".-. ~Ge. :~~~s$en: .'.' ..•.
Sanistag, 6~u,ridStln.rtàg:7.lUli \ .ratori·: 0 Flûe von Arthur Honegger, mit einem
f\mlânisehen 0rGhester. ChôreR' ans dem,Walis,u,ndMichel :OI1htliDm der Rolle des Niklaus von Flüe. Das
Stü:ckwirdaufder TeI:fasse ode!', falls este~,im Innem àllf~fi:ifutwetden. Der Eintrittist ôffèntliehuiId
gegen Bezàl'LÙlg. .
DonnwBta.g, 1. A!J&!!sf FiftdieiBundesfeiel 'SuclIen.:wirnoclï eilre' gate Volksmusikka:peHe. Wenn Sie eine
kennen,lassencSiees Jean Fiaux in Caruivot.-dem. 15. FebiUafwissen! .
Samstaej.24 .•ÂlItpstTag,der offenenTùt~O'fgatû'Siertvon'eineF Gruppe um Jàèky Brandt und Familie.

Wir haben auch bescbi<>s_b; 'em Sè1tweiieFtreffen'abzuhalten, UI1l gemeinsam .dieVotbereitungen fur den
So.mmer fortzusetzelil. Sie1;lebeili~ende Einla4~. . . .

Einige Parlen aus unsefen Gesprrâchefl i:n'çaux ...

Das Jubilaum, ein Sabbat, der ein J~ dauert~ ein
Jahr der'Rùhe~Für die Mensçhen,&rdie T~rè,
ftif œe Erâè: lhrseid o~htût:-sâgt~tt;·âlëS"'is't
mèmeRtme. Freut eucftmÎt iHir.
iêh .'wetde' elich mit GUtel'n 'Er
empfimgt uns am Anfang dieses Jahrès .Wtd bietet
uns Hefréioog aus alleli rinsem Verftemdungen und
unsem Sklavendlensten an. Glauben wir da:fan:1
Dann lasst uns jubilieren!. . .Jell1ll!?igu-!!l

weh:Ir :wir zu einer <iruppe gehôren, die die
Kl}!lferenzen dieses S01$l!lers vèrantwortl:ich trâgt,
. sollteil wii diese Elementeder praktischen Arbeii
niclat vergessert, die denGeist des Hauses prâgen.

Jean-Denis Borel

Wenn :Mt,WlS ldar sind über unsere .grundlegenden
Über~gen, wifd auch ,det Weg und das
richtige: Vorgehen fur das Jubilaum klar. loh bin
dankbar filr das,' was wir in diesen zwei Tagen auf
sehr demokratische WcisefUr diesen Sommer
erarbei!et haben. Was ith mir aber am meisten fUr
das Jubilaum WÜDScht},ist .eine Versôhnung und
Reilung . oo:ter uns Schweizem. Einige unserer
besten Freunde feWen uns in diesen
Votper~gen fUr dasJ\!6ilâlJlll. Was muss.in
ffilI, .in ' ~.. geschèheJ;l,' ~s es zur Heilung

.....karul und der "Spaltpilz" nicht noch mehr
Gerhard Grob

Beim Abwasçhen katn mir der Fihtt fi;~erCaux m
den Sinn, in ~m Daniel Mottu sagt:''Wenn Sie
Schweizer fragen, warum .sie hierhèrk0~,
werden viele antworte~ dass sie auf diese der
Welt dienen kôIÙ1en.fI .Da habe ich inich
"Wie kann man mit Abwascheri der Weltdienen 1" ,
Ich habe mich dann an vielefrôhliche'MOme~bei
det AtbeîtderService':'Mannschàftért W den
vétgangenen' SommerkoDferènzen erinnert. Selbst

Unsere Parlélfllertiarier .' .
lm Mârz 96 wird die zwejte Sessionunseres ll@Uge\yahltenNa.tW~- DPdStanderates stattfinden. Um uaseœ
Parlamentarier über die Arbeit der MRA und·,Ubef~ Jubil~~ ztt"onm.aren,wirdihnen wahrend der
Session je einPr~grmmn des S9mmers,961B1d'~ine derFarbQrps~el\verteilt werden.. Môglicherweisewird
zugleich au~h eine Einladungunsererseits ..znr ,èTsôntichen KQ1ttâbA~e ausge$ptoohen. Vielleicht
môchten die euwn oder .....ihrè Ve . , persônli-qh:~liJCh~n und ilinen$e obgenannten
Unterlagen direktübcige ,Umnun . iten zu.,V,~hinderQ,môchrea wir Sie Ditten, mit Rita
Fankhauser Kon~ aufzunelllnen. da,' èseAldion koordi~~l't
Bis spatestens 1. Mm; Rita FankJ:ûlusef.;Bachweg 13, 3322 Schôù.b-ühl~Tel: 031..859 35 38.


